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Nr. 4 D i e B e r n

batten fie rticbt beit Meinen Daoib auf bem Brunnenftocf oor
bem einftigen ©hriftoffelturm aufgeteilt, gerabe gegenüber bein
Siefen ©oliatb im Durm felbft. 2lber bie Kunft, mit ber Sehlem
ber umsugehen, tannten fie ficberiicb nur aus ber Bibel. Die
Schleuber ift 3mar bei oielen Naturoölfern oerbreitet unb roar
auch ber römifdjen Kriegsfunft nicht fremb. 3roar geborten ba
bie Sdjleuberer sur nieberften Klaffe ber Krieger, ju ben ileber=
Sähligen. Sie galten nirtjt als richtige Druppen; fie tonnten œobl
ben geinb mit ©efd)offen überfd)ütten, beim eigentlichen Kampf
aber mufften fie fid) surücfsiehen, roeil fie feine ©äffen batten.
Die Scbleuber oerlangte grofje ©efchicflichfeit. Sie beftanb aus
einem oielleicbt etroa banbtellergrohen ßeber mit sroei feitlich
baran angebrachten ßeber» ober Seilftreifen. Das eine ©übe
baoon fchiang man mehrmals um bie #aitb, bas anbere fafete

man einfach feft. 3unt ©erfen bes Schteuberfteines fchroang
man bie Sdjlinge mit bem eingelegten Stein ein» ober mehr»
mats im Kreife, ließ bas eine ©übe los, unb bas ©efchoh flog
in >ber Dangente bes Kreifes baoon. Ilm überhaupt etroas bamit
31t treffen beburfte es oieler liebung. Bon betx ©inroobnern ber
Batearen, bie als Schleuberer berühmt roaren, roirb ersählt,
baft fie ihren Knaben nichts au effen gegeben hätten, roentt biefe
ihr 3iel nicht trafen. Son folcben Dingen roeifj man in unferen
©egenben nid)ts. Nid)t einmal 'bas ©ort Schleuber ober fchleu»
bern tommt oor in früherer Seit, ©s ift roohl erft recht fpät in
unfere ÜDlunbart eingebrungen, roobei nicht feiten brei oerfcbie»
bene Bebeutungen burcheitianber foinmen, nämlich: mit ber
Schleuber werfen, roie Daoib in ber Bibel, — fchteubern im
Sinne uon hin unb her fchlenfern — unb bann unfer hoben»

ftänbiges „fchlubere", bas jebod) mit ber Schleuber fauin noch
etroas gemein hat.

©ie tonnte nun biefe Stär 0011 ben Schleuberern bei Sau»

pen entftehen? Die älteften Quellen, ber seitgenöffifdte Schlacht»
bericht unb ber 3eitgenöffifche ©hronift 30bannes oon ©intertur
geben uns feine Stusfunft. Stich bie anonpme Serner Stabt»
chronif bringt noch feine Snhaltspunfte. ©rft ber in oielen ©in»
seibeiten beffer orientierenbe Suftinger berichtet uns, bah oor
bem Singriff jebermann „sroett fteine ober brtjc 31t im genom»
men". Der Hauptmann habe befohlen fie in bie geinbe ju roer»
fett um fich bann suriicfsusieben „umb ba3 fi bergshalb ftunben".
Diefes finge SNanöoer eines Scheinangriffs mag nicht roeuig
3um Sieg beigetragen haben. Die Steinroürfe brachten sroeifel»
los Berroirrung in bas anfprengenbe Bitterbeer. Der battach
folgercbe Sücfsug oerfdjaffte ben Sernern unb ©ibgenoffen ben

Sorteil ber höheren Sage, oon too aus fie nun mit oerbeeren»
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ber ©ucfjt in bie bereits gelocferte Orbnung ber Seinbe einfie»
ten: „bo roarf iebertnatt fin fteine in bie oigenbe; seftunt baruf
mit roerlicher bant ftadjen unb flugen fo oigantlich, bas fi halbe
ein groß tucfen in bie oigenbe brachen, bas bie oigenbe oon
grohen herten flogen unb fliehen oaft begonben niberfigen unb
hinberfich roichen ." Da ift fein ©ort oon Schleubern. Such
ber um mehr als tnmbert 3ahre fpäter fchreibenbe ©hronift
Dfcfmbi weih nichts oon Schleuberern. ©r berichtet, baff beim
Singriff „jeber brp ftanb oöllig Stein su 3m genommen; bie
rourffenbs mit Kräfften in bie Sienb, ftacfjenb, huroenb unb
fchlugenb fo grimmigflieb in bie Sienb, bah 'bie oon Sern in
ber Sienben Suhsüg halb ein ßuefen machtenb, unb 3nen 3t"
Orbnung brachenb ." Der Serner ©hronift SOtichael Stettier
roeih ebenfalls noch nichts oon Schleuberern. ©r berichtet: „3m
anfang beff Streits, nähme ein jeber einen Stein inn bie ftanb,
roarffe benfelben auff befebl bef; fjauptmans mit einem ftarefen
anlauff in bie geittb, unb begäbe fich herüber geftraefs bas
ganfee Solcf roiberumb su ruef an'ben Sein, bamit fie Sergshalb
ftehen unttb im gefecht ben Sortheil haben möchten". —

Die ©efchichte mit ben Schleuberern ift eine unhiftorifche
ßegenbe, bie erft bei ben neueren ©efchichtsforfchern aufgefom»
men ift (3ob. 0. Ntüller, Dillier u. a.). Die Schleuber ift feine
fchroeiserifche ©äffe. 3n unferen alten Silberchronifen fotnmt
fie nirgenbs oor. Sie roar unferen Sorfabren als ©äffe in ber
gelbfchladjt oollfommen unbefannt. Sietleicht mag fie bei Se»

lagerungen irgenbroie Berroenbung gefuitben haben, ba bie
alten Selagerungsmafchinen, «bie Sliben, eigentlich Schleuber»
tnafchinen finb. Slber auch ba fehlen irgenbroelcbe Snbaltspunfte
für jene franbfchleubern, roie fie ber Nlann auf ber heutigen
Denfmüitse, als eine fcheinbar für ßaupen charafteriftifdje ©äffe
trägt.

Das Steinroerfen oon f)anb bagegen roar eine gute alt»

fchroei^rifche Kampftaftif, bie nicht nur bei ßaupen, fonbern
früher fchon, bei Slorgarten, fpäter bei Näfels, in ben Sippen»
seller Kriegen unb bei St. 3afob an ber Sirs oft mit grobem
©rfolg oor bem Eintritt itt ben Nabfampf angeroenbet tourbe.
Den Sieg bei ßaupen oerbanfen bie Serner unb ©ibgenoffen
nicht ber Schleuber, fonbern ber ÜJl 0 r b a r t unb ber f) a t »

harte. Das roaren bie neuen ©äffen, roelche ben Kriegsruhm
ber ©ibgenoffen begrünbeten.

Schabe, bah burch ben Sd)leuberer auf ber ßaupen'bent»
ntünse eine unfchroeiserifche ©äffe unb ein moberner hiftorifcher
3rrtum für alle Seiten oereroigt roerben foil! ^.S.

(©irb fortgefeht.)

äöeltmo^enfcfeau

^jalmat Schacht geftüt3i.
Der Staun, ber bie „fjarsburgerfront" stoifchen Deutfch»

Nationalen unb Nationalfosialiften suftanbe gebrad)t, ber bem
Dritten 3teich'ebamitbie©ege geebnet, ber mit»

geholfen an ber Serroirflid)uttg ber erften Kanslerfchaft Hitlers,
ber nachher ununterbrochen als ßeiter ber Seichsbant, eine Seit»
lang auch als richtiger ,,©irtfd)aftsbittator" bas neue Stjftem ge=

ftüfet, ift gefallen. Statt toeih heute noch nicht, roie man biefes ©r»

eignis erften Sanges 3U beroertett hat. ©s gibt Deutungen, bie fa»

gen, ber Dreubänberber beutfehen ©rohinbuftrie unb f)od)finan3,
mehr: Der internationalen Sinansroett, ber Serbinbungsmann
3roifchett ber ßonboner ©itt), ben fransöfifchen Sanftreifen, bett

ameritanifchen ©ol'binagnaten auf ber einen, bem reootutionären
„Dritten Seich" auf ber anbertt Seite fei ausgebootet roorben,
roeil i)itler bie Srücten 31ml Kapitalismus abbreche unb neue
©ege betrete. Sie roeifen barattf hin, bah #err Schacht hei fei»

nem lefeten ßonboner Sefuch bereits angetünbigt habe, roas nun
gefommen. Das nämlich, roettn ©ngtanb nicht irgenbroie mit

Krebiten beifpringe, um angeblich bie 3ubenausroanberung, in
©ahrheit aber ben beutfehen 2luhenbattbel 3U finansieren, fich

im Seiche bie rabifalett Kreife burchfehen unb 31t ©jperimenten
brängen würben, ©s gibt anbere Deutungen, bie hoffen, bas
Seich oerfuche gerabesu burch ben Stur3 Schachts bie ftod)finan3
3Utn ©inlenten 3U betoegett.

•Seben ben roeltpolitifchen Urfachen intereffiert, roas
Sd)ad)ts i n n e tt p 01 i t i f ri) e Stellung erfchiitterte: Eitler
lehnte feine fehlen Sorfchläge sur ginansbefchaffung, b. b. bie

Empfehlung neuer riefiger Steuern, ab. Die Beta»
ftung ber ©irtfehaft roie ber Bollsmaffen hat eine nicht mehr
überfchreitbare ftöchftgrense erreicht. Bielleicht muh man bie Ur=

fachen tombinieren: Born Suslanb her roar nichts su erhalten,
im 3nlanb roeih er feine neuen Sesepte, alfo muh er gehen unb

Beuten Blafemachen, bie neue S«3eptefenn«n.
2ltt feine Stelle tritt ber © i r t f ch a f t s m i n i ft e r Dr.

g u n f. 2luch ber Seichsbanfbireftor f) ü l f e unb ber Bi3eprä=
fibent Drepfe, betbes fonferoatioe „Sparpotitifer", roerben

Nr, 4 Die Bern

hätten sie nicht den kleinen David auf dem Brunnenstock vor
dem einstigen Christoffelturm aufgestellt, gerade gegenüber dein
Riesen Goliath im Turm selbst. Aber die Kunst, mit der Schleu-
der umzugehen, kannten sie sicherlich nur aus der Bibel. Die
Schleuder ist zwar bei vielen Naturvölkern verbreitet und war
auch der römischen Kriegskunst nicht fremd. Zwar gehörten da
die Schleuderer zur niedersten Klasse der Krieger, zu den Ueber-
zähligen. Sie galten nicht als richtige Truppen; sie konnten wohl
den Feind mit Geschossen überschütten, beim eigentlichen Kampf
aber mußten sie sich zurückziehen, weil sie keine Waffen hatten.
Die Schleuder verlangte große Geschicklichkeit. Sie bestand aus
einem vielleicht etwa handtellergroßen Leder mit zwei seitlich
daran angebrachten Leder- oder Seilstreifen. Das eine Ende
davon schlang man mehrmals um die Hand, das andere faßte
man einfach fest. Zum Werfen des Schleudersteines schwang
man die Schlinge mit dem eingelegten Stein ein- oder mehr-
inals im Kreise, ließ das eine Ende los, und das Geschoß flog
in der Tangente des Kreises davon. Um überhaupt etwas damit
zu treffen bedürfte es vieler Uebung, Von den Einwohnern der
Balearen, die als Schleuderer berühmt waren, wird erzählt,
daß sie ihren Knaben nichts zu essen gegeben hätten, wenn diese

ihr Ziel nicht trafen. Von solchen Dingen weiß man in unseren
Gegenden nichts. Nicht einmal bas Wort Schleuder oder schleu-
dern kommt vor in früherer Zeit. Es ist wohl erst recht spät in
unsere Mundart eingedrungen, wobei nicht selten drei verschie-
dene Bedeutungen durcheinander kommen, nämlich: mit der
Schleuder werfen, wie David in der Bibel, — schleudern im
Sinne von hin und her schlenkern — und dann unser boden-
ständiges „schludere", das jedoch mit der Schleuder kaum noch

etwas gemein hat.
Wie konnte nun diese Mär von den Schleuderern bei Lau-

pen entstehen? Die ältesten Quellen, der zeitgenössische Schlacht-
bericht und der zeitgenössische Chronist Johannes von Wintertur
geben uns keine Auskunft. Auch die anonyme Berner Stadt-
chronik bringt noch keine Anhaltspunkte. Erst der in vielen Ein-
zelheiten besser orientierende Iustinger berichtet uns, daß vor
dem Angriff jedermann „zwen steine oder drye zu im genom-
men". Der Hauptmann habe befohlen sie in die Feinde zu wer-
sen um sich dann zurückzuziehen „umb daz si bergshalb stunden".
Dieses kluge Manöver eines Scheinangriffs mag nicht wenig
zum Sieg beigetragen haben. Die Steinwürfe brachten Zweifel-
los Verwirrung in das ansprengende Ritterheer, Der danach
folgende Rückzug verschaffte den Bernern und Eidgenossen den

Vorteil der höheren Lage, von wo aus sie nun mit verheeren-
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der Wucht in die bereits gelockerte Ordnung der Feinde einfie-
len: „do warf jederman sin steine in die rügende; zestunt darus
mit werlicher hant stachen und slugen so vigantlich, daz si balde
ein groß lucken in die vigende brachen, daz die vigende von
großen herten siegen und stichen vast begonden nidersigen und
hindersich wichen ." Da ist kein Wort von Schleudern. Auch
der um mehr als hundert Jahre später schreibende Chronist
Tschudi weiß nichts von Schleuderern. Er berichtet, daß beim
Angriff „jeder dry Hand völlig Stein zu Im genommen; die
wurfsends mit Kräfften in die Viend, stachend, huwend und
schlugend so grimmigklich in die Viend, daß die von Bern in
der Vienden Fußzüg bald ein Lucken machtend, und Inen Ir
Ordnung brachend ," Der Berner Chronist Michael Stettler
weiß ebenfalls noch nichts von Schleuderern. Er berichtet: „Im
ansang deß Streits, nähme ein jeder einen Stein inn die Hand,
warffe denselben auß befehl deß Hauptmans mit einem starcken

anlauff in die Feind, und begäbe sich herüber gestracks das
gantze Volck widerumb zu ruck an 'den Rein, damit sie Bergshalb
stehen unnd im gesecht den Vortheil haben möchten". —

Die Geschichte mit den Schleuderern ist eine unhistorische
Legende, die erst bei den neueren Geschichtsforschern aufgekom-
men ist (Ioh. v, Müller, Tillier u. a.). Die Schleuder ist keine
schweizerische Waffe. In unseren alten Bilderchroniken kommt
sie nirgends vor. Sie war unseren Vorfahren als Waffe in der
Feldschlacht vollkommen unbekannt. Vielleicht mag sie bei Be-
lagerungen irgendwie Verwendung gefuirden haben, da die
alten Belagerungsmaschinen, die Bliden, eigentlich Schleuder-
Maschinen sind. Aber auch da fehlen irgendwelche Anhaltspunkte
für jene Handschleudern, wie sie der Mann auf der heutigen
Denkmünze, als eine scheinbar für Laupen charakteristische Waffe
trägt.

Das Steinwerfen von Hand dagegen war eine gute alt-
schweizerische Kampftaktik, die nicht nur bei Laupen, sondern
früher schon, bei Morgarten, später bei Näfels, in den Appen-
zeller Kriegen und bei St. Jakob an der Birs oft mit großem
Erfolg vor dem Eintritt in den Nahkampf angewendet wurde.
Den Sieg bei Laupen verdanken die Berner und Eidgenossen
nicht der Schleuder, sondern der M o r d axt und der Hal-
b a rte. Das waren die neuen Waffen, welche den Kriegsruhm
der Eidgenossen begründeten.

Schade, daß durch den Schleuderer auf der Laupendenk-
münze eine unschweizerische Waffe und ein moderner historischer
Irrtum für alle Zeiten verewigt werden soll! H. S,

(Wird fortgesetzt.)

Weltwochenschau

Hjalmar Schacht gestürzt.

Der Mann, der die „Harzburgersront" zwischen Deutsch-
Nationalen und Nationalsozialisten zustande gebracht, der dem
D r i t t e n R e i ch e d a m i t d i e W e g e g e e b n e t, der mit-
geholfen an der Verwirklichung der ersten Kanzlerschaft Hitlers,
der nachher ununterbrochen als Leiter der Reichsbank, eine Zeit-
lang auch als richtiger „Wirtschaftsdiktator" das neue System ge-
stützt, ist gefallen. Man weiß heute noch nicht, wie man dieses Er-
eignis ersten Ranges zu bewerten hat. Es gibt Deutungen, die sa-

gen, der Treuhänder der deutschen Großindustrie und Hochfinanz,
mehr: Der internationalen Finanzwelt, der Verbindungsmann
zwischen der Londoner City, den französischen Bankkreisen, den

amerikanischen Goldmagnaten auf der einen, dem revolutionären
„Dritten Reich" auf der andern Seite sei ausgebootet worden,
weil Hitler die Brücken zum Kapitalismus abbreche und neue
Wege betrete. Sie weisen darauf hin, daß Herr Schacht bei sei-

nem letzten Londoner Besuch bereits angekündigt habe, was nun
gekommen. Das nämlich, wenn England nicht irgendwie mit

Krediten beispringe, um angeblich die Iudenauswanderung, in
Wahrheit aber den deutschen Außenhandel zu finanzieren, sich

im Reiche die radikalen Kreise durchsetzen und zu Experimenten
drängen würden. Es gibt andere Deutungen, die hoffen, das
Reich versuche geradezu durch den Sturz Schachts die Hochfinanz
zum Einlenken zu bewegen.

Neben den weltpolitischen Ursachen interessiert, was
Schachts innenpolitische Stellung erschütterte: Hitler
lehnte seine letzten Vorschläge zur Finanzbeschaffung, d. h. die

Empfehlung neuer riesiger Steuern, ab. Die Bela-
stung der Wirtschaft wie der Volksmassen hat eine nicht mehr
llberschreitbare Höchstgrenze erreicht. Vielleicht muß man die Ur-
fachen kombinieren: Vom Ausland her war nichts zu erhalten,
im Inland weiß er keine neuen Rezepte, also muß er gehen und

Leut en Platzmach en, dien eueRezeptekennen.
An seine Stelle tritt der W i r t s ch a f t s m i n i st e r Dr.

Funk, Auch der Reichsbankdirektor Hülse und der Vizeprä-
sident Drey se, beides konservative „Sparpolitiker", werden



104 Sie Serner 2B o cb e Sr. 4

erfeßt, unb ber neue Siaepräfibent Srinfmann bat als
reiner Saai gana anbere 2tnfict)ten als [ein 33orgänger. ßs
fcbeint fonberbar au Hingen, raenn man f; er tut Schacht unb [eine
Seule als „Sparer" beaeidmet unb ibnen bie neuen „ginana»
birigentert" als „Sicbtfpar»Sbeoretifer" gegenüberftellt. Schacht
befürwortete eine Sotenbanfpolttif ber alten Schule unb machte
mirtfcbaftlicb nur gerabe bie Konaeffion ber „Sorfinanaierung",
•oerfucbte aber bie Sotenmenge in be[timmten ©renaen au bal»
ten unb burcb ©rfinbung oerfcbiebener Starfforten überftüffige
Sotenmengen weitgebenb au „beseitigen", b. b- aus ber 3Bäb=

rungsfampffront au entfernen. Saburcb eratoang er ben be tarnt»
ten „ £j o <h f u r s ber Slarf", jetien „Xroft Stichels", ber ja
infolge graufamer ©rfabruttgen, Satutaftura unb 3nflation im»

mer als ©inbeit anfiebt! Sie „total ftabile Start", bas ©runf»
ftiict angeblicher beutfcber Stabilität, bas man beut „aerfallert»
ben granfreicb" mit feinem abgleitenben granc unter bie Safe
b'ielt unb aucb uns Scbroeiaern!

Sun, Sr. Schachts Start bat nicbt mebr oerbinbern tonnen,
haß bie b eutf cbe öanbelsb ilana paf fio mürbe, baß
100,000,000 Start fehlten, aum erften Stal feit langer '3eit, unb
bas troß Sumping, b. b- troß toeitgebenber ©sportfinan»
3ierung burcb bas Seich; fie rettete bie ifaubelsbilaua
alfo fomenig wie ben innerbeutfeben Kapitalmarft. f)ier haben
mir mit gana wenig Störten bie ©riinbe, warum ber Siarf»Sof=
tor aus bänifcben ßanben nicht mehr beutfcber Seicbsbanfbiref»
tor fein barf. Sacb unferer Ueberaeugung wirb fein Sali, rein
mirtfcbaftspolitifcb, bem Sritten Seiche ©rleicbterttng bringen,
benn fcblimmer als Schachts ©raftifen merben bie ©jperimente
[einer Sacbfolger bie ©eaiebungen ber internationalen fjanbels»
melt nicht ftören unb bie beutfcbe ©innenmirtfcbaft nicht broffeln
förttren. ©ine „Krebitausweitung", bie gur bisherigen »ertapp»
ten nun bie halb eingeftanbene „Inflation" bringt, gibt almäcbft
neue Smpulfe, (falls bie ftaatlicbe Kontrolle fie nicht morbet!)
unb wenn Serr gunf begreifen follte, baß man nur noch bem
minimalen ß o h n n i » e a u einen Stupf geben
müßte, um ben beutfcben ©innemnarft febr rafcb au beffern,
bann bürfte man bireft oon einer fteineti beutfcben Storgenröte
[p rech en.

S tiein es ift 311 fürchten, bas Sunt „mit eiferner ffanb greife
unb ßöbne auf bem bisherigen Sioeau" hält. bas ift Hitlers
ausgefprocbener UBunfcb unb baß feine fjaupttätigfeit in
ber noch oerftärften Ueber=ginanaierung bes ©^portes oor allem
nach bem ©alfan unb Sübamerifa befteben mirb. Siefen 3mef=
ten bient oielleicbt fogar eine be g renale Starf»31bwer
tung, beren wohltätige Süctmirtungen auf bie beutfcbe Sin»
nenmirtfcbaft man inbeffen abbroffelt. Senn leiber gelten in ei»

ner Siftatur bie normalen ©efeße ber ©olfsmirtfd)aft nid;t mehr.

Sie internationalen g 0 1 g e n bes 353 e cb f e l s

an ber Seicbsbanf befteben im macbfenben St iß»
trauen ber halben 353 elt gegenüber ber beutfcben Si»
tuation. S53ir fpredjen nicht oon ©erücbten, bie auch eine Krife
um ©oebbels, fogar Schießereien, melben. ÜBefentlicber finb bie
Kommentare ber britifcben S reffe über bie böfe beutfcbe 2Birt=
fdjaftstage unb bie ^Befürchtungen, bie beutfcbe Sittatur müffe
in naber grift nach einer auß erpolitif cb en 31 bi en»
tung fucben. ©s mirb ©bamberlain nabegelegt, rafdjeftens ein
„©efcbaffungsminifterium" einauricbten, bas bie britifcbe 3nbu=
ftrie unoergüglicb auf Kriegsbetrieb umaubirlgieren hätte.

Sehr merfmiirbig fitib im llebrigen gemiffe 11 e i n e „ f.ü b»

ö ft l i cb e 2B e 11 e r 1 e u cb t e n ". Sa bemertt mau in ©erlitt,
baß in ber t f d) e cb i f cb e n ©reffe 3lrtitel erfcbeinen, bie gar
nicht naaifreunblicb finb. ©in Statt wagt au behaupten, bie Sa»
tion betrachte ben heutigen 3uftaab ber Singe unb bie gegen»
märtige tfcbecbifd;e ©rniebrigung burcbaus nicht als emig. Sar»
auf mirb ber tfcbednfcbe 3lußenrnini[ter nad) ©erlin gittert, fjerr
©bm a Iforosft), ber Staun mit ber ©bofiogomie eines ge=

riffenett DJbaElers, oerßbiebt ben ©efttcb brei Stal, mirb bann
guerft oon Sibbentrop, bann oon Eitler felbft abgefangelt unb
gebt nach ©rag aurücf, um ber ©reffe ©orfid;t, ben Dffiaierett,

mit Slugenamintern Stößigung au empfehlen. Unb bas Spiel
bie bie Se gierung S er an als unpatriotifd) oerfcbreien,
fann weitergeben, mag auch bie beutfcbe ©reffe firags 3t n
f cb l u ß a rt b i e 31 cb f e forbern.

3lber nicht nur bas: 31ucb mit ben Ungarn finb bie Seut»
[eben nicht aufrieben, ©s gibt bort noch eine mädjtige Dppofition,
unb eine Sichtung, bie burcbaus Karpatbenrußlanb begehrt.
Kaum bat Sterlin biefe „Utraine" aufgeftacbelt, ben oon S rag
eingefefeten, halb als Sfcbecben, halb als Sooietruffen oerfebrie»
enen Stinifter Srcbai a béimaufebicten, unb taum haben bie
Ufrainer alle anbern außer ben btamgelben utrainifeben garben
oerboten, muß SSerlin ßhon mieber bie polnifcbe unb uugarifebe
31fpiration gegen biefe „fouoeräne" öftlicbfte Sofition Seutfcb»
lanbs mittern

Unb fpüren, baß beim geringften Sittern im beutfcben ©e»

hält ba brunten bei ben 33afatlen an ben Ketten gerüttelt mirb.
Unb argmöbnen, biefe Unruhe bei ben Kleinen fei b e i m l i cb

gefebürt oon 31 a l i e n, beffen 3lußenminifter © i a n 0

foeben i n 33 e l g r a b neue 33rücfen bis hinüber nach Sumänien
3U fd;lagen unb aller Slcbfentreue aum Sroß eine 3tbmebrfront
gegen ben beutfcben mirtfcbaftlicben Srang nach Süboften au
fdjaffen oerfuebt.

Stit bem Süden gegen granlreid).

Schmeiaerifebe Seifenbe beririlteu, baß in Sübfrantreicb
maffenmeife greimillige nad; ber fpanifdjen ©renae ftrümen fol»

leu; bas 33olt ift erfrijrocfen unb empört; amifeben 33orbeauj unb
Soulon höre man „à bas granco", „33ioe la Sépublique"
unb „33ioe l'Sspagne" febreien. Ob bie ©erüctjte oiel ober
menig übertreiben, bas 23ol£ ift unruhig.

Sumat, feit bie franaöfif che Kammerbe batte
fein anberes Sefultat als bie g 0 r t b a u e r b e r f a m 0 f e n

„ S i ri) t i n t e r 0 e n t i 0 a " geaeitigt bat, unb meil bie in ficb

gefpaltene Secbte einen ©efanbteit bei granco oerlangt unb im
übrigen nur barin einig gebt, baß bie fiinte feine Settung
33arcelonas oerlangen unb burebfeßen bürfe.

3namifcben bat ficb 'bi-efatalanifebe g r 0 n t in ihrem
3lngelpuntt nörblid) Sremp am Segre um faft 60 ©rab gebrebt
unb norbmeft=fiiböftlicbe Sichtung angenommen; 33arcelona
fämpft mit bem Sücfen gegen gratifreicb, bie grancoarmeen finb
infolge 6= bis Sfacber 31rtitlerieüberlegenbeit am Sübflügel bis
auf 20 Im an bie 33 0 r ft äbte ber ßauptftabt ber»
angerüeft. Sie Krife fann rafcb eintreten. 31n ein „ameites
Stabrib" fann man angefiebts ber Stitbilfe italienifcber Schiffe
ooin Sleere ber faum glauben.

Um für alle ©oentuaiitäten augegen au fein, haben ber
franaöfifebe 3lrmeecbef © a m e l i n unb ber g 10 11 e n cb e f

Sarlan ihre Sorbafrifareife oerfd;oben.

31bftimmungsfonntag als ©arometer.

Sie „ S r i n g I i cb f e i t s 0 0 r la g e " ift mit 343,000 ge=

gen runb 154,000 Stimmen angenommen roorben. Sun
fagt man, baß feine formalen ©efeße, fonbern nur bie geiftige
©efamtoerfaffung bes 33olfes uns gegen S3erfucbe, bem „Sou=
oerän 33oU" eine Safe au breben, fiebern: Sas Sefultat fpriebt
oon eben biefer geiftigeu 33erfaffungl Sie oerlangt roenigftens
für bie ©egenroart Sefpeftierung bes 33olfsmitlens. 3ntereffan»
terroeife haben bie roelfcben Kantone „groß" angenommen, ©enf
oor allem, ffier bat fd;eint's bie greube, ben „Siftatoren oon
Sern" eins ausmifeben au fönnen, gemirft. Umgefebrt haben bie
Sburgauer als einaige oermorfen. Ob bas mol;l beißen foil, ber
©unbesrat möge fünftig getroft felbftberrlicber fein unb „fräf»
tiger regieren"?

Sie „erroeiterte 33 e r f a [ f u n g s g e r i cb t s b a r »

feit" tourbe ftarf oermorfen, unb aroar oon allen Stän»
ben, unb merfroürbigermeife mit ben faft gleichen 343,000 Stirn»
men, bie gegen bie Sringticbfeit toaren. Ob biefer Stimmen»
beftanb geroiffermaßett ben „feften 33eftatib furstreuer ©artei»
oölfer" anbeutet? Stan muß beachten, baß 60 % ber Stimmen»
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ersetzt, und der neue Vizepräsident Vrinkmann hat als
reiner Nazi ganz andere Ansichten als sein Vorgänger. Es
scheint sonderbar zu klingen, wenn man Herrn Schacht und seine

Leute als „Sparer" bezeichnet und ihnen die neuen „Finanz-
dirigenten" als „Nichtspar-Theoretiker" gegenüberstellt. Schacht
befürwortete eine Notenbankpolitik der alten Schule und machte
wirtschaftlich nur gerade die Konzession der „Vorfinanzierung",
versuchte aber die Notenmenge in bestimmten Grenzen zu Hal-
ten und durch Erfindung verschiedener Marksorten überflüssige
Notenmengen weitgehend zu „beseitigen", d. h. aus der Wäh-
rungskampffront zu entfernen. Dadurch erzwäng er den bekann-
ten „Hochkurs der Mark", jenen „Trost Michels", der ja
infolge grausamer Erfahrungen, Valutasturz und Inflation im-
mer als Einheit ansieht! Die „total stabile Mark", das Prunk-
stück angeblicher deutscher Stabilität, das man dem „zerfallen-
den Frankreich" mit seinem ubgleitenden Franc unter die Nase
hielt und auch uns Schweizern!

Nun, Dr. Schachts Mark hat nicht mehr verhindern können,
daß di e d e ut s ch e H a n d e ls b i l a n z p a s s i o wurde, daß
100,000,000 Mark fehlten, zum ersten Mal seit langer Zeit, und
das trotz Dumping, d. h. trotz weitgehender Exportfina n-
zierung durch das Reich; sie rettete die Handelsbilanz
also sowenig wie den innerdeutschen Kapitalmarkt. Hier haben
wir mit ganz wenig Worten die Gründe, warum der Mark-Dok-
tor aus dänischen Landen nicht mehr deutscher Reichsbankdirek-
tor sein darf. Nach unserer Ueberzeugung wird sein Fall, rein
wirtschaftspolitisch, dem Dritten Reiche Erleichterung bringen,
denn schlimmer als Schachts Praktiken werden die Experimente
seiner Nachfolger die Beziehungen der internationalen Handels-
welt nicht stören und die deutsche Binnenwirtschaft nicht drosseln
köttn-en. Eine „Kreditausweitung", die zur bisherigen verkapp-
ten nun die halb eingestandene „Inflation" bringt, gibt zunächst

neue Impulse, (falls die staatliche Kontrolle sie nicht mordet!)
und wenn Herr Funk begreifen sollte, daß man nur noch dem
minimalen Lohnniveau einen Stupf geben
müßte, um den deutschen Binnenmarkt sehr rasch zu bessern,
dann dürfte man direkt von einer kleinen deutschen Morgenröte
sprechen.

Allein es ist zu fürchten, das Funk „mit eiserner Hand Preise
und Löhne auf dem bisherigen Niveau" hält. das ist Hitlers
ausgesprochener Wunsch und daß seine Haupttätigkeit in
der noch verstärkten Ueber-Finanzierung des Exportes vor allem
nach dem Balkan und Südamerika bestehen wird. Diesen Zwek-
ken dient vielleicht sogar eine begrenzte Mark-Abwer-
tung, deren wohltätige Rückwirkungen aus die deutsche Bin-
nenwirtschaft man indessen abdrosselt. Denn leider gelten in ei-

ner Diktatur die normalen Gesetze der Volkswirtschaft nicht mehr.

Die internationalen Folgen des Wechsels
an der Reichsbank bestehen im wachsenden Miß-
trauen der halben Welt gegenüber der deutschen Si-
tuation. Wir sprechen nicht von Gerüchten, die auch eine Krise
um Goebbels, sogar Schießereien, melden. Wesentlicher sind die
Kommentare der britischen Presse über die böse deutsche Wirt-
schaftslage und die Befürchtungen, die deutsche Diktatur müsse

in naher Frist nach einer a u ße r p o l it i s ch e n Ablen-
kung suchen. Es wird Chamberlain nahegelegt, raschestens ein
„Beschaffungsministerium" einzurichten, das die britische Indu-
strie unverzüglich auf Kriegsbetrieb umzudirigieren hätte.

Sehr merkwürdig sind im klebrigen gewisse kle i ne „ s.ü d-

östli ch e W et terle u ch te n ". Da bemerkt man in Berlin,
daß in der tschechischen Presse Artikel erscheinen, die gar
nicht nazifreundlich sind. Ein Blatt wagt zu behaupten, die Na-
tion betrachte den heutigen Zustand der Dinge und die gegen-
wärtige tschechische Erniedrigung durchaus nicht als ewig. Dar-
auf wird der tschechische Außenminister nach Berlin zitiert, Herr
Chwalkowsky, der Mann mit der Physiogomie eines ge-
rissenen Maklers, verschiebt den Besuch drei Mal, wird dann
zuerst von Ribbentrop, dann von Hitler selbst abgekanzelt und
geht nach Prag zurück, um der Presse Vorsicht, den Offizieren,

mit Augenzwinkern Mäßigung zu empfehlen. Und das Spiel
die die Regierung Beran als unpatriotisch verschreien,
kann weitergehen, mag auch die deutsche Presse Prags An-
s ch l uß a n d i e A ch s e fordern.

Aber nicht nur das: Auch mit den Ungarn sind die Deut-
schen nicht zufrieden. Es gibt dort noch eine mächtige Opposition,
und eine Richtung, die durchaus Karpathenrußland begehrt.
Kaum hat Berlin diese „Ukraine" aufgestachelt, den von Prag
eingesetzten, bald als Tschechen, bald als Sooietrussen verschrie-
enen Minister Prchala heimzuschicken, und kaum Haben die
Ukrainer alle andern außer den blau-gelben ukrainischen Farben
verboten, muß Berlin schon wieder die polnische und ungarische
Aspiration gegen diese „souveräne" östlichste Position Deutsch-
lands wittern .1

Und spüren, daß beim geringsten Zittern im deutschen Ge-
bälk da drunten bei den Vasallen an den Ketten gerüttelt wird.
Und argwöhnen, diese Unruhe bei den Kleinen sei heimlich
geschllrt von Italien, dessen Außenminister Ciano
soeben i n B elg r ad neue Brücken bis hinüber nach Rumänien
zu schlagen und aller Achsentreue zum Trotz eine Abwehrfront
gegen den deutschen wirtschaftlichen Drang nach Südosten zu
schassen versucht.

Mit dem Rücken gegen Frankreich.

Schweizerische Reisende berichten, daß in Süds ran kr eich
massenweise Freiwillige nach der spanischeil Grenze strömen sol-

len; das Volk ist erschrocken und empört; zwischen Bordeaux und
Toulon höre man „à bas Franco", „Vive la République"
und „Vive l'Espagne" schreien. Ob die Gerüchte oiel oder
wenig übertreiben, das Volk ist unruhig.

Zumal, seit die französische Kammerdebatte
kein anderes Resultat als die Fortdauer der famosen
„ N i ch t i n t e r v e n t i o n " gezeitigt hat, und weil die in sich

gespaltene Rechte einen Gesandten bei Franco verlangt und im
übrigen nur darin einig geht, daß die Linke keine Rettung
Barcelonas verlangen und durchsetzen dürfe.

Inzwischen hat sich d i e t a t a l a n i s ch e F r o ntin ihrem
Angelpunkt nördlich Tremp am Segre um fast W Grad gedreht
und nordwest-südöstliche Richtung angenommen: Barcelona
kämpft mit dem Rücken gegen Frankreich, die Francoarmeen sind
infolge 6- bis Lsacher Artillerieüberlegenheit am Slldflügel bis
auf 2t) km an die V orstäd te der H a u p t st a d t her-
angerückt. Die Krise kann rasch eintreten. An ein „zweites
Madrid" kann man angesichts der Mithilfe italienischer Schiffe
vom Meere her kaum glauben.

Um für alle Eventualitäten zugegen zu sein, haben der
französische Armeeches G a m elin und der Flottenchef
Darlan ihre Nordafrikareise verschoben.

Abstimmungssonntag als Barometer.

Die „ D r i n g l i ch k e i t s v o r l a g e " ist mit 343,000 ge-
gen rund 134,000 Stimmen angenommen worden. Nun
sagt man, daß keine formalen Gesetze, sondern nur die geistige
Gesamtverfassung des Volkes uns gegen Versuche, dem „Sou-
verän Volk" eine Nase zu drehen, sichern: Das Resultat spricht
von eben dieser geistigen Verfassung! Sie verlangt wenigstens
für die Gegenwart Respektierung des Volkswillens. Interessan-
terweise haben die welschen Kantone „groß" angenommen, Genf
vor allem. Hier hat scheint's die Freude, den „Diktatoren von
Bern" eins auswischen zu können, gewirkt. Umgekehrt haben die
Thurgauer als einzige verworfen. Ob das wohl heißen soll, der
Bundesrat möge künftig getrost selbstherrlicher sein und „kräf-
tiger regieren"?

Die „erweiterte V e r f a s s u n g s g e r i ch t s b a r -

keit" wurde stark verworfen, und zwar von allen Stän-
den, und merkwürdigerweise mit den fast gleichen 343,000 Stim-
men, die gegen die Dringlichkeit waren. Ob dieser Stimmen-
bestand gewissermaßen den „festen Bestand kurstreuer Partei-
Völker" andeutet? Man muß beachten, daß 60 der Stimmen-
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ben au .fjaufe blieben. 2tber bie 40 % ber „SSRobiten" haben
befunbet, bag ibnen nicbt geheuer märe, fads ein tßrioatmann
mit genügenben 9Rittetn nor 23unbesgericbt fingen unb einen
23unbesbefcbtug ois „oerfaffungsroibrig" umftogen tonnte, nur,
roeit er f o r m o I oieiteirbt SRecfjt hätte. Sie „ S3 e r f a f f u n g s *

g et i ch t s b a r f eit " er ft er Orb nun g [eben mir immer
notb im f a f >u 11 a t i o e n e i b g e n ö f f i f cb e n 5R e f e r e n
bum. Ser 23olfsroitte fott es fein, ber bas iebenbige 2ß achten
unb bie 2Banbtung oon 23erfaffung urtb ©efegeti fontrotiiert.
nicht ein Kollegium. ©eroiffe Streitfälle, bie 3um oornberein
umfcbrieben finb, bat es ohnehin auch beute 3U begutachten unb
31t entfcbeiben.

3m Kanton 3 ü r i cb nabni bas 23off mit ©tans, b. b.

mit 72,000 gegen 56,000 Stimmen eine ©rgänsung jum
SER e b i 3i n a t gef efe bie burcb eine 3nitiatioe oertangte
3 u t a f f u n g b e r „ © b 'i r o p r a t i f ", an. Sie ©mpfebtung,
biefe 3nitiatioe 3U oerroerfen, tourbe in ben 3Binb gefcbtagen,
Kantonsrat unb ^Regierung besnoouiert. fÇreiiid) roaren beinahe
5 Sugenb Kantonsräte „pro ©biropraftif" geroefen, unb bie So*
jiaiiften, bie aus einem 2ibonnenfenueriuft bes „23olfsre<hts"
antägticb einer 2f rti te t f e r ie gegen K u r p f u f cb e rei
gelernt batten, oerbieiten fid) neutrat. 2Bie roirb nun bie Situ*
ation fein? Offenbar fo, baß bie ©biropraftiferim
© i 11 e m p o o e r t a n g e n m ii f f e n, ber S t a a t möge
i b r e e r n ft 3 tt n e b m e n b e 3 u n f t g eg en u n f e r i ö f e

5 r e i b e u t e r f cb ii fe e n fo mie er bisher bie fJJlebisiner unb
patentierten SOÏaffeure gegen „Kurpfufcber" fcbügte. 23ergeffett
mir nicht, baft ber ftubierte 2lrst in feiner fjeitmetbobe greibeit
bat. ©s ging gegen bie nicht anerfannten, „patentlofen" ©biro*
praftifer, bie nun mit 23otfsbi(fe gefiegt haben. Sßas fid) feit
einem ffabmebnt im 23otfe an Sertrauen 31t biefer amerifani*
fcben, eigentlich aber japanifcb=cbinefifcben SSRetbobe enfroicfett
bat, offenbarte fiel) am oergangenen Sonntag unb mug bie 3ünf*
tigen 2ter3te nacbbenfticb ftimmen.

Ob's prefficrt?

23ietteicf)t haben mir fchon im nächften Sßiertetjabr unfere
©retten 3u befegen ber Salt 23arcetonas roirb ein böfes
Signal ber oerfcbtimmerten Situation, ber 2Itarmruf oor fchär*
fern itatienifcben gorberungen unb fransöfifcben 2tbroebrmag=
nahmen fein. 2Barum tut man bei uns, als ob es immer nod)

nicht preffiere. Sas beigt, mir roiffen, bag Diet gearbeitet, oor
altem oiet ©elb aufgeroenbet, oortäufig aufsuroenben befcblof*
fen roirb, aber bas Saab bat in ©ottes fRarnen nicht ben ©im

„S?retmb icb

„greunb, id) bin aufrieben" —
Kennft bu noch ben Sang,
Ser fo fchticht unb lieblich
2tuf betn ffacfbrett ffang?
Unjern b'iebern Sötern
3n ber 2lb'enbftunb'
Kam bie fro be SBeife
Sief aus ßeraensgrunb.

Steh, bas traute Siebcben
ift im Soff oerftummt;
Kaum bag noch ein ©raufopf
3n ben Sart es fummt.
2ßas bie jungen fingen,
Schmettert roobt mie ©ra,
Socb es fehlt bie Seele,
Sas aufrieb'ne fjera.

bruef, als ob matt ein anberes Sempo eingefthfagen. 2ßir root*
ten nicht in Sanif machen, fonbern nur jenes Sempo forbern,
bas oerbinbert, bag im gegebenen gad Sanif entgehe, ©rft
roenn jebermann toeig: Sas unb bas ift gefebeben bas unb bas
roirb täglich getan, bann bannt man jene Stimmung, bie jäh*
tings in fopftofe 2lngft übergebt

SBarum hört man nichts, immer noch nichts oon ber ©in*
r e i b u n g b e r S p a it i e n f a b r e r i n bie © r e n 3 f cb u g*

fompagnien? 2Bir roiffen nur, bag ber Sunbesrat Straf*
a u f f cb u b befebtoffen, bag er aber furs barauf auch bie 21 m*
n eft i e g ef u cb e a b g e t e b n t bat. Siefer Sage oerftärften
bie St. ©atterbebörben bie ihnen 3unächft gelegenen ©rens*
'roartje n. ©ange 100 SERana Kantonspotigei rourben an bie
Stetten birigiert, bie oermebrte 2lrbeit oertangen. 3ft bas altes,
roas getan roerben mug? SERan fann tagen, bag bie St. ©alter
feine anbere ©efabr fegen als ben 2t n b r a n g einerneuen
©migrant en met te. 9Rit bern Sturae Schachts hängen
oietteicht geroiffe anbere ©reigniffe aufammen.

2Benn es aber beigt, bag bas ganse ö ft e r r e i cb i f cb e

211 p e n g e b i e t, oon fRieberöfterreicb bis Sorartberg, oer*
ftärfte Sr uppenbete gun g erhalten babe, bann
möchte man oon unferer Seite oernebmen, roas baran fei, roas
für ben ©oentuatfatt geplant fei ober roetebes bie ©rünbe
feien, bag man nichts oorfebre.

23or aftem tieft unb hört man nicbts baoon,bngbie
2t rbei t s t ofe na r m e e an bie © r e n 3 e b e f ö r b e r t
mürbe, linb hört nichts baoon, bag fie bort baue, ©s oer*
geben SBocben, 2Rouate, 23iertetjabre, man fiebt bie Seute ftem*
petn roie immer. Sie 2tusgabe ber 3Rittionenbunberter ift be*

febtoffen. 3n nortnafen 3eiten fönnte man gemächlich 3uroarten,
bieroeit es 2Binter ift, bie ßeute ja nicht oerbungern unb bas
©etb nicht baoontäuft. 2lber teiber leben roir nicht in normalen
3eiten. ©in Kommanbo täte not. 9Ran benft an bas 3RiibIerab
jenes SRiitters am oerfiegenben 58acb: „2R m m mueg
i ächt no einifcht um ." Sie Unterhaltung ber Sürger über
bie febroerfälfig arbeitenbe öffentliche 3Rafcbinerie unb bie mit
Ueberrafcbungsmögticbfeiten gefätügte 3eit fann einem öfters
bireft erfebreefen.

SBas nüfet uns ein 33 r 0 t e ft oon 3R i n ift e r g r ö t i
eher in 23ertin gegen bie gorberung ber beutfehen treffe,
bie unfere „jReutratität" nur noch anerfennen roitl, roenn roir
jebe Kritif am gacismus einftetlen? 2Bas nügt es, roenn bie
23af(er bem sum fRasi geroorbenen Sichter S 0 m i n i f 3R ü I

1er bie 4800 gränfti ißenfion abfpreeben? —an—

bin aufrieben"

Saufenb neue Künfte
Sinb uns roobt beguem;
ffRacben uns bas ßeben
Seicht unb angenehm.
3eben Sag entbeefen
!Bir ein neues Stiicf;
2tber roer erfinbet
Sauerbaftes ©tücf?

„greunb, ich bin 3ufrieben" —
Stimmt benn niemanb ein?
Sott ber Sang ber 2tlten
©ans oergeffen fein?
3ft bas leichte ßiebchen
Unfrer 3dt fo fchroer?
Keiner ift aufrieben —
Sarum fingt's feiner mehr.

Ulrich Sürrenmatt 1849—1908
(2tus ber 33uchfi*3eitung.)

Nr. 4 Die Berner Woche 105

den zu Hause blieben. Aber die 40 A> der „Mobilen" haben
bekundet, daß ihnen nicht geheuer wäre, falls ein Privatmann
mit genügenden Mitteln vor Bundesgericht klagen und einen
Bundesbeschluß als „verfassungswidrig" umstoßen könnte, nur,
weil er f o r m a l vielleicht Recht hätte. Die „ V e r f a s s u n g s -

gerichts b a r keit" erster Ordnung sehen wir immer
noch im fakultativen eidgenössischen R e s e r en -
d um. Der Volkswille soll es sein, der das lebendige Wachsen
und die Wandlung von Verfassung und Gesetzen kontrolliert.
nicht ein Kollegium. Gewisse Streitfälle, die zum vornherein
umschrieben sind, hat es ohnehin auch heute zu begutachten und
zu entscheiden.

Im Kanton Zürich nahm das Volk mit Glanz, d. h.

mit 72,000 gegen 36,000 Stimmen eine Ergänzung zum
M e d i z i n a l g e s etz, die durch eine Initiative verlangte
Z u l a s s u n g d e r „ C h i r o p r a k t i k ", an. Die Empfehlung,
diese Initiative zu verwerfen, wurde in den Wind geschlagen,
Kantonsrat und Regierung desavouiert. Freilich waren beinahe
5 Dutzend Kantonsräte „pro Chiropraktik" gewesen, und die So-
zialisten, die aus einem Abonnentenverlust des „Volksrechts"
anläßlich einer Artikelserie gegen Kurpfuscherei
gelernt hatten, verhielten sich neutral. Wie wird nun die Situ-
ation sein? Offenbar so, daß die Chiropraktikerim
Eiltempo verlangen müssen, der Staat möge
i h r e e r n st zu nehmende Zunft g e g en unseriöse
F r e i b e u t e r s ch ü tz e n, so wie er bisher die Mediziner und
patentierten Masseure gegen „Kurpfuscher" schützte. Bergessen
wir nicht, daß der studierte Arzt in seiner Heilmethode Freiheit
hat. Es ging gegen die nicht anerkannten, „patentlosen" Chiro-
Praktiker, die nun mit Volkshilfe gesiegt haben. Was sich seit
einem Jahrzehnt im Volke an Vertrauen zu dieser amerikani-
scheu, eigentlich aber japanisch-chinesischen Methode entwickelt
hat, offenbarte sich am vergangenen Sonntag und muß die zünf-
tigen Aerzte nachdenklich stimmen.

Ob's pressiert?

Vielleicht haben wir schon im nächsten Vierteljahr unsere
Grenzen zu besetzen der Fall Barcelonas wird ein böses

Signal der verschlimmerten Situation, der Alarmruf vor schär-

fern italienischen Forderungen und französischen Abwehrmaß-
nahmen sein. Warum tut man bei uns, als ob es immer noch

nicht pressiere. Das heißt, wir wissen, daß viel gearbeitet, vor
allem viel Geld aufgewendet, vorläufig aufzuwenden beschlos-

sen wird, aber das Land hat in Gottes Namen nicht den Ein-

„Freund ich

„Freund, ich bin zufrieden" —
Kennst du noch den Sang,
Der so schlicht und lieblich
Auf dem Hackbrett klang?
Unfern biedern Vätern
In der Abendstund'
Kam die frohe Weise
Tief aus Herzensgrund.

Ach, das traute Liedchen
ist im Volk verstummt:
Kaum daß noch ein Graukopf
In den Bart es summt.
Was die Jungen singen,
Schmettert wohl wie Erz,
Doch es fehlt die Seele,
Das zufried'ne Herz.

druck, als ob man ein anderes Tempo eingeschlagen. Wir wol-
len nicht in Panik machen, sondern nur jenes Tempo fordern,
das verhindert, daß im gegebenen Fall Panik entstehe. Erst
wenn jedermann weiß: Das und das ist geschehen das und das
wird täglich getan, dann bannt man jene Stimmung, die jäh-
lings in kopflose Angst übergeht

Warum hört man nichts, immer noch nichts von der Ein-
r e i h u n g d e r S p a n i en f a h r e r i n die Grenzschutz-
kompagnien? Wir wissen nur, daß der Bundesrat Straf-
aufs chub beschlossen, daß er aber kurz darauf auch die Am-
nestiegesuche abgelehnt hat. Dieser Tage verstärkten
die St. Gallerbehörden die ihnen zunächst gelegenen Grenz-
wachen. Ganze 100 Mann Kantonspolizei wurden an die
Stellen dirigiert, die vermehrte Arbeit verlangen. Ist das alles,
was getan werden muß? Man kann sagen, daß die St. Galler
keine andere Gefahr sehen als den Andrang einerneuen
Emig r a nt en w e l l e. Mit dem Sturze Schachts hängen
vielleicht gewisse andere Ereignisse zusammen.

Wenn es aber heißt, daß das ganze ö st e r r e i ch i s ch e

Alpengebiet, von Niederösterreich bis Vorarlberg, ver-
stärkte Truppenbelegung erhalten habe, dann
möchte man von unserer Seite vernehmen, was daran sei, was
für den Eventualfall geplant sei oder welches die Gründe
seien, daß man nichts vorkehre.

Vor allem liest und hört man nichts davon, daß die
Arbeitslosenarmee an die Grenze befördert
würde. Und hört nichts davon, daß sie dort baue. Es ver-
gehen Wochen, Monate, Vierteljahre, man sieht die Leute stem-
peln wie immer. Die Ausgabe der Millionenhunderter ist be-
schlössen. In normalen Zeiten könnte man gemächlich zuwarten,
dieweil es Winter ist, die Leute ja nicht verhungern und das
Geld nicht davonläuft. Aber leider leben wir nicht in normalen
Zeiten. Ein Kommando täte not. Man denkt an das Mühlerad
jenes Müllers am versiegenden Bach: „M m m mueß
i ächt no einischt um ." Die Unterhaltung der Bürger über
die schwerfällig arbeitende öffentliche Maschinerie und die mit
Ueberraschungsmöglichkeiten gesättigte Zeit kann einem öfters
direkt erschrecken.

Was nützt uns ein P r o te st von M i n i st e r Fröli -

cher in Berlin gegen die Forderung der deutschen Presse,
die unsere „Neutralität" nur noch anerkennen will, wenn wir
jede Kritik am Facismus einstellen? Was nützt es, wenn die
Basler dem zum Nazi gewordenen Dichter D o m i n i k Mül -

l e r die 4800 Fränkli Pension absprechen? —an—

bin zufrieden"

Tausend neue Künste
Sind uns wohl bequem:
Machen uns das Leben
Leicht und angenehm.
Jeden Tag entdecken

Wir ein neues Stück:
Aber wer erfindet
Dauerhaftes Glück?

„Freund, ich bin zufrieden" —
Stimmt denn niemand ein?
Soll der Sang der Alten
Ganz vergessen sein?

Ist das leichte Liedchen
Unsrer Zeit so schwer?
Keiner ist zufrieden —
Darum singt's keiner mehr.

Ulrich Dürrenmatt 1849—1908
(Aus der Buchsi-Zeitung.)
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